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 International bekannte Autorin
 Weitet den Blick und hilft, schwie-

rige Wahrheiten auszuhalten
 Zeigt die Ursache der Klima-

krise in dem Anspruch, die Aus-
nahme sein zu wollen

  Sally Weintrobe sieht die Klimakrise vor 
dem Hintergrund eines grundlegenden 
Konfl ikts zwischen einer achtsam-für-
sorglichen und einer achtlos-zerstöre-
rischen Weltsicht als Folge eines gestör-
ten Gleichgewichts dieser Kräfte. Dabei 
richtet sie ihr Augenmerk besonders auf  
Einfl üsse des neoliberalen Exzeptionalis-
mus, der dem latent immer vorhandenen 
Anspruch, ideal zu sein und Wünsche je-
der Art bevorzugt erfüllt zu bekommen, 
Vorschub leistet. Im Zusammenhang 
damit steht eine Haltung gegenüber der 
Natur, die Abhängigkeit leugnet und von 
grenzenloser Belastbarkeit und Verfüg-
barkeit derselben ausgeht. Eine Hinwen-
dung zu größerer achtsamer Sorge setzt 
daher voraus, Abstand zu nehmen von 
der Ansicht, eine »Ausnahme« zu sein.

Durch die Verknüpfung von Beob-
achtungen und Erfahrungen auf  indi-
vidueller, kultureller, ökonomischer und 
politischer Ebene ermöglicht Weintrobe 
die Weitung des Blicks auf  die Klima-
krise. Bei aller Entschiedenheit in ihren 
Aussagen bewahrt sie einen refl exiven 
Ton und hilft, schwierige Wahrheiten 
auszuhalten und zu containen.    
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»Die Stimme des Intellekts ist leise, aber sie
ruht nicht, ehe sie sich Gehör verschafft hat.«

Sigmund Freud

Der Bericht zum Klimawandel, den das IP‐
CC (Internationales Panel zum Klimawandel)
2023 publiziert hat,1 spricht eine klare Sprache.
Es kann keinen begründeten Zweifel daran ge‐
ben, dass die Menschheit drauf und dran ist,
sich ihr eigenes Grab zu schaufeln. Die globale
Erderwärmung, die vor allem durch die Emis‐
sion von Treibhausgasen entsteht, ist ein man-
made disaster, eine selbsterzeugte Katastrophe.
Dabei sind die Auswirkungen nicht flächende‐
ckend gleichverteilt, die Regionen, die heute
besonders leiden, haben relativ wenig dazu bei‐
getragen – eine globale Ungerechtigkeit.

Der Bericht entwirft kein Zukunftsszenario,
sondern stellt fest und belegt, dass bereits weit‐
reichende Veränderungen in der Atmosphäre,
den Ozeanen, der Kryosphäre und der Bio‐
sphäre eingetreten sind. Der vom Menschen
verursachte Klimawandel bewirkt Wetter- und
Klimaextreme in allen Regionen der Welt, die
sich negativ und schädlich auf Natur und Men‐
schen auswirken. Wenn es so weiter geht, wird
sich die Erde weiter erwärmen, mit der Fol‐
ge, dass die bereits sichtbaren Gefahren sich
verstärken. Eine tiefgreifende, rasche und nach‐
haltige Verringerung der Treibhausgasemissio‐
nen, so betont der Bericht, würde innerhalb von
etwa zwei Jahrzehnten zu einer spürbaren Ver‐
langsamung der globalen Erwärmung führen

und auch zu erkennbaren Veränderungen der
atmosphärischen Zusammensetzung innerhalb
weniger Jahre.

Der Befund ist eindeutig. Er lässt sich immer
weniger leugnen und die Personen, die aus der
Verleugnung persönliche oder politische Vor‐
teile ziehen wollen, sind leiser geworden. Jetzt
muss gehandelt werden, ohne Verzug. Rasche
Anpassungsmaßnahmen können die prognosti‐
zierten Verluste und Schäden für Menschen und
Ökosysteme reduzieren und die Lebensqualität
verbessern.

So weit der nüchterne und gleichzeitig sehr
ernste Bericht. Die Fakten liegen vor und doch
geschieht viel zu wenig. Die deutsche Autoin‐
dustrie fährt im Frühjahr 2024 die Produktion
von Elektrofahrzeugen zurück und antwortet
damit auf eine verringerte Nachfrage, nach‐
dem die Subventionen für E-Mobilität ausge‐
laufen sind. Sie verhält sich gemäß den eigenen
Wirtschaftsinteressen rational, zugleich über‐
nimmt sie keine Verantwortung für die durch
den Autoverkehr verstärkte Treibhausgasemis‐
sion. In Deutschland wird aus wahltaktischen
Gründen immer noch kein Tempolimit auf den
Schnellstrassen eingeführt, obwohl dessen kli‐
maschonender Effekt errechnet und belegt ist.
Der russische Angriffskrieg gegen die Ukrai‐
ne ist nicht nur moralisch und völkerrechtlich,
sondern auch ökologisch ein Verbrechen. Die
Beispiele sind willkürlich gewählt, die Liste
politisch-ökologischen Versagens ist unüber‐
sehbar lang.
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Wie lässt sich diese selbstzerstörerische Un‐
vernunft erklären, wie lässt sie sich aufheben?
Wir fragen nach dem Beitrag, den das wissen‐
schaftlich-therapeutische Modell, das wir ver‐
treten, leisten kann. Die Psychoanalyse sollte
doch, weil sie die individuelle und auch die so‐
ziale Unvernunft zu deuten gelernt hat, dazu
beitragen können, Antworten auf die Frage zu
finden, warum es so schwer ist, gegen den Kli‐
mawandel, der uns alle immer stärker bedroht,
einzuschreiten.
➢ Verleugnung und Verdrängung wirken als

Abwehrmechanismen, die wider besseres
Wissen am Status quo einer nicht mehr
rational zu vertretenden Unbekümmertheit
festhalten. Das Sankt-Florians-Prinzip kehrt
als die Haltung des Exzeptionalismus wie‐
der: »Ich bin nicht betroffen, mir geht es
doch noch gut«, oder »niemand kann mir
das Recht nehmen, endlich unbekümmert zu
leben, wo ich doch immer so viele Beden‐
ken hatte«. Klimaschutz-Ausreden lassen
sich nicht leicht überwinden. Um aber ad‐
äquat handeln zu können, muss erst einmal
die Katastrophe, die wir erleben, anerkannt
werden.

➢ Psychoanalyse erlaubt darüber hinaus, »jen‐
seits des Lustprinzips« Destruktivität zu
untersuchen, und führt zur Frage, ob die
Umweltzerstörung als eine Selbstzerstörung
verstanden werden muss, die sich gegen die
eigenen Lebensverhältnisse richtet, vor al‐
lem aber auch den Vertrag der Generationen
aufgekündigt und die Kinder und Kindes‐
kinder der Vernichtung anheimgibt.

➢ Insbesondere aus den psychoanalytischen
Therapien mit depressiv gestimmten Men‐
schen wissen wir, wie das Vergangene, vor
allem die vergangene Schuld die Gegen‐
wart einfärben und die Zukunft verstellen
kann. Resignation ist ein schlechter Rat‐
geber für Handlungsoptionen. Das Gefühl
von Hoffnungslosigkeit und Vergeblichkeit
kann lähmen, indem es sich an die schlech‐
ten Nachrichten zur Klimaveränderung an‐
heftet. Der Klimawandel ist bereits einge‐
treten, er kann vielleicht noch gebremst
werden, aber er kann nicht ungeschehen
gemacht und aufgehoben werden. So sind

auch Trauerarbeit und Umgang mit der ei‐
genen Schuld herausgefordert und notwen‐
dig.

Dies und mehr kann psychoanalytische Refle‐
xion zu einem geänderten, realistischen und
aktiven Umgang mit der globalen Gefahr bei‐
tragen. So wichtig dieser Beitrag auch ist, so
müssen die Grenzen der Psychoanalyse eben‐
falls gesehen werden. Sie ist nur eine Stimme in
einem interdisziplinären Feld, in dem die Um‐
weltnaturwissenschaften, die Technologien, die
Geschichts- und die Wirtschaftswissenschaf‐
ten, die Medientheorien, die Narrationstheorien
und andere zusammenarbeiten müssen, um ge‐
meinsam Lösungen zu finden.

Und selbst dann ist das Wichtigste noch
nicht getan, nämlich die Erkenntnisse in Poli‐
tik überzuführen, kritische Aktionen zu planen
und zu unterstützen, die Sand im Getriebe eines
gut geölten schlimmen Räderwerks sind, und
auch selbst entschlossen das eigene Leben zu
ändern. Ansonsten bleibt die Erkenntnis in tra‐
gischer Weise folgenlos, dann wäre es so, dass
die Wissenschaftler:innen nur mit wachen Au‐
gen zuschauen können, was sich jenseits ihres
Einflusses abspielt.

Solidarität hilft, um optimistisch in bleier‐
nen Zeiten zu bleiben. Als Herausgeber des
vorliegenden Heftes haben wir Freude an der
Zusammenarbeit mit den Autor:innen gehabt,
die alle unserer Anfrage gefolgt sind und mit
uns in mehreren Online-Sitzungen gesprochen
und diskutiert haben. Alle, die ihre Gedanken
eingebracht haben, ruhen nicht, ehe sie sich
Gehör verschafft haben, wie Freud die »lei‐
se Stimme des Intellekts« charakterisiert hat.
So ist das Heft ein Zeichen nicht nur großer
Beunruhigung, sondern auch einer produktiven
Unruhe, die uns verbunden hat und in verschie‐
denen Klimaaktivitäten weiter verbinden wird.

Zu den einzelnen Beiträgen
Christine Bauriedl-Schmidt und Joachim Kü‐
chenhoff wollen das Erinnern und Trauern stär‐
ken. Trauerarbeit, die von produktivem Verges‐
sen und Verzeihen begleitet ist, wendet sich
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gegen Umweltmelancholie und erlaubt, eine
traumatisierte Sensibilität zu entwickeln, aktiv
Zeugnis abzulegen und Trauer als Solidarität
und Widerstand einzusetzen.

Markus Fellner geht von einem »ethical
turn« in der Psychoanalyse aus, der sich auf
ein Denken berufen kann, das Ethik von dem
Vorrang des Anderen (Emmanuel Lévinas) her
begründet. Subjektivität wird angesichts des
Anderen dezentriert. Fellner verbindet dieses
radikale Differenzdenken mit einer universa‐
listischen Perspektive (Omri Boehm). Er un‐
tersucht, wie neues ethisches Denken (Donna
Orange) sowohl für die Diskussionen inner‐
halb der Klimabewegung als auch für die Frage
nach der Relevanz von Ethik in der psycho‐
analytischen Theoriebildung fruchtbar gemacht
werden kann.

Delaram Habibi-Kohlen stellt die Frage,
wie die Klimabewegung angesichts der so düs‐
teren Zukunftsaussichten Hoffnung bewahren
kann. Ihr Anliegen ist es zu prüfen, wie es gelin‐
gen kann, gleichwohl aktiv zu bleiben. Deshalb
arbeitet sie heraus, wie Hoffnung dennoch aus‐
sehen kann und in welchen widersprüchlichen
Konzepten sie sich findet.

Andrea Lilge-Hartmann, Myriam Bechtoldt,
Charlie Kaufhold und Christine Kirchhoff be‐
richten von einem Forschungsprojekt, das durch
Interviews und Gruppendiskussionen Formen
der Abwehr einer bedrohlichen Realität näher
beschreibt. Herausgehoben werden Konsum‐
konflikte und die sie begleitende Schuldab‐
wehrdynamik, das Generationenverhältnis und
die Sehnsucht nach einem guten Objekt, die sich
insofern als ambivalent zeigt, als sie schnell ins
Autoritäre umschlägt.

Monika Krimmer schlägt eine Brücke zwi‐
schen einer psychotherapeutisch-psychoanaly‐
tischen und einer soziologischen Perspektive,
mit dem Ziel, Klimaaktivismus zu begründen.
Sie lässt die vielfältigen Stimmen der Klima‐
gerechtigkeitsbewegung zu Wort kommen und
verknüpft sie mit psychoanalytischen und so‐
ziologischen Theorien.

Boris Previšić und Andreas Bäumler zei‐
gen, dass die Klimakrise auch eine Krise des
Erzählens ist. Sie stellen sich die Frage, wie die
immensen geologischen Zeiträume vorstellbar

gemacht werden können, auf die der Mensch
seit der fossilen Beschleunigung völlig unbe‐
darft zurückgreift. Der Beitrag widmet sich
aus literaturwissenschaftlicher Sicht der Frage
nach den (fehlenden) Narrationen des Klima‐
wandels und zeigt anhand aktueller Literatur
unterschiedliche Möglichkeiten auf, den Kli‐
makollaps heute in unser Erzählen zu integrie‐
ren.

Hans-Jürgen Wirth geht der Frage nach,
welche Welt- und Menschenbilder die Kli‐
makrise und die zunehmende Zerstörung der
Lebensgrundlagen auf dem Planeten Erde fun‐
dieren. Pessimistisch und resignativ gefärbte
Welt- und Menschenbilder könnten sich ver‐
festigen und weiterverbreiten und ideologische
Fluchtbewegungen begünstigen. Aber es geht
ihm auch darum, welche Welt- und Menschen‐
bilder die Bekämpfung des Klimawandels stüt‐
zen.

Wir danken den Autor:innen und sind auf die
Resonanz der Leser:innen gespannt.

Anmerkung
1 https://www.ipcc.ch/report/ar6/syr
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